
BESPRECHUNGEN

Theologie
PESCH, Otto ermann: Freı sein A Gnade Beurteilen aflst sıch diese umtassende Darstel-
Theologische Anthropologıe. Freiburg: Herder lung 1ın eıner knappen Vorstellung nıcht. Eınige
1983 RLD Lw. 58,- Hınweıse mussen genugen, dıe Empfehlung

eıt einıgen Jahren scheıint das Interesse rechttertigen. Wiıchtig 1St der Ansatz e1m
anthropologischen Fragen spürbar starker Menschen Sünde und Unheıl. Darın kommt
werden: ın der Theologie dokumentiert sıch das nıcht zuletzt dıe Verpflichtung dieses Versuchs
durch die aktuelle Diskussion w1e durch eiıne autf dıe Gnadenlehre des Thomas VO  } Aquın ZU

orößere ahl entsprechender Veröffentlichungen. Ausdruck, wenn auch entscheidende Eigenheıten
das eıne Folge der Herausforderung durch dıe der thomistischen Tradıition ın dıeser Frage aufge-

Humanwissenschaften ISt, se1 dahingestellt. Je- geben wurden. Eın 7zweıter Aspekt dıeser An-
dentalls versucht der Vertasser das IThema des thropologıie besteht 1n der Behandlung Martın
christlichen Menschen nıcht abebG autf dem Hınter- Luthers un: der Reformatıon, dıe VO ständıgen
grund dieser Herausforderung anzugehen, SOMN- Bemühen 1St, das eıne gemeinsame Wort
dern CS uch dem Findruck der Ort formu- der Überlieferung herauszuarbeıten. Dazu gehört
hlıerten Anfragen enttalten und dabe1ı die Wahr- auch die umsıchtıige Beachtung der entscheiden-
eıt der ständıgen Lehre des Christentums darzu- den Außerungen des kırchlichen Lehramtes, die

sıch 1er in den Texten der Synode VO  e} Urangelegen und verständlıch machen.
Nach Eingangsbemerkungen Denkweg un! und des Konzıils VO  ; TIrıent verdichten. Als drıtter

Aspekt se1l hervorgehoben der durchgängıgeMethode (23—46) 1st der Stott ın CunMn Fragenkrei-
gegliedert, deren Abfolge den Autbau des Rückbezug auf dıe biblischen Grundzeugnisse:

Paulus un! der alttestamentliche Hintergrund.Gedankenganges andeutet. 1 )a wiırd ZHETrSt ber
„Horıizonte theologischer Anthropologie“ Das Buch 1st eingäng1ıg geschriıeben und angCc-

nehm lesen (leider blieben eıne Reihe VOIl47-—101) Hand der Stichworte Selbsterkennt-
nıs, Gnade un! Rechtfertigung gehandelt, ann Drucktehlern stehen); gerade seıner klaren
„Der Mensch 1mM Widerstand (S5ö1t- Posıtion regL Fragen dl deren Austrag ür

s  > also der Sünde beschrieben und die Sache der theologischen Anthropologıe, aber
daraut „Dıie Rechtfertigung des Sünders“ auch für die Diskussion ber dıe eigenen Zäaune

0—2 entwickelt. Es tolgt „Der verantwort- hınaus manches verspricht. Es blıetet breıte Infor-
lıche Mensch der Rechtfertigung aus Glauben matıon und erinnert iın u Weıse die ber-
alleın“ (219—249 (Rolle des Glaubens) und „Got- lieferung der Kirche, die nıcht selten 11UI och
Les Gnade und die menschliche Freiheit“ wenı1g beachtet wiırd der ın vereinfachter
S  , dem Tıtel des Buches ENISPIE- Weıse ZUTr Geltung kommt. Dem Band 1st eıne
chend die Mıtte des Gedankengangs vorgelegt breıite Aufnahme und eingehende Beachtung

wünschen. Neufeld SJwırd Anschließend finden sıch „Heilsgewißheıit
un: Erfahrung der Gnade“ z  , „Gottes-

MAIER, Eugen Einıgung der Welt ın ott. )asglaube und Ethos“ (355—381), „Gnade un! Zu-
kuntt“ (  Z un! schließlich „Rückblicke“ Katholische be1 Henrı de Lubac Einsiedeln: Jo

hannes 1983 264 (Sammlung Horıizonte. 22.)6—  9 dıe sıch och eiınmal ausdrücklich auf
das Verhältnis VO theologischer un! humanwıs- Kart. D9,-

Wer de Lubacs Werk schätzt und seınesenschaftlicher Anthropologıe richten. Ange-
hängt sınd Verzeichnisse für Abkürzungen, Lıte- Kenntnıis 1mM deutschen Sprachraum wünscht,
r  9 Personennamen un: Sachen. mu{fß sıch Ireuen, da{fß neuerdings theologische
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Besprechungen

Dissertatiıonen Aspekte seıner Theologıe untersu- den Füßlßen verloren 1st (vgl 103) Bısweilen MU:
chen und herausheben wollen. Im vorliegenden selbst der Vertasser teststellen, da sıch diese der
Band geschieht das ach sehr knapper Einleitung jene seiner Thesen 4aus de Lubacs Werk L1UT

in fünf Kapiteln und eiınem Ausblick. Der Autbau schwer bestätigen lasse 31); manche Aa Aus-
erscheint zudem 1n fragwürdiger Formulie-ist systematisch-konstruierend, ausgehend VO

Mysteriıum Crucıs als Offenbarung des Katholi- rung
In diıeser kurzen AÄnzeıge ann NUur darumschen. Ansatzpunkt un! Perspektive siınd aber

A2U5 dem Werk de Lubacs nıcht rechtfertigen. gehen, deutlich 5  M, da ach Kenntnıiıs des
Leider wird weder der eigenwillig behaupten- de Lubacschen Werks der ın dieser Dissertation
den, aum dagegen erklärenden un! begründen- gebotene Integralismus mi1t dem Katholischen be]
den Sprache och ZUTr Methode dieser Arbeıit dem Henrı de Lubac nıchts tun hat Die Beurteilung
Leser eiıne plausible Hılte geboten. de Lubac der spekulatıven Leistung wırd VO  } diesem Er-
arbeıtet tast ausschließlich historıisch; der hıstori- gebnis zunächst nıcht berührt, das einz1g dıe
sche Ort seiner einzelnen Bücher 1st 1n jedem Fall Berufung auf de Lubac 1n Frage stellt. Indes ließen
für deren Verständnıis ausschlaggebend, bevor sıch wWwel Überzeugungen des tranzösıschen
eıne Systematıisıerung versucht werden annn Theologen 1n Form VO  } Fragen diıesen
och dıese Faktoren sınd 1er gänzlıch außer Versuch geltend machen;: beide werden als Zıtat

bzw als Verweıs autf Blondel, dem deBetracht geblieben. 7war wırd der französıische
Theologe ausgiebig zıtlert, doch 1St aum Je eıne Lubac sovıel verdankt, auch in dieser Arbeit
Aussage 1n ıhrem ontext angeführt. Auft die selbst SENANNT, Ist 1N dieser Darstellung wirklıiıch
wirklichen AÄnreger für de Lubac 1st nıcht einge- DESART, W 45 auch bei Ungläubigen zaählen
SanscCch (2Z5)5 seın Denken soll mı1t Hıltfe VO könnte (vgl un: Liegt 1er nıcht eın wen1g
Impulsen Balthasars und Ratzıngers ınterpretiert Jjene Anmafßung VOI, dıe sakrilegisch 1ın das göttlı-

che Geheimnıiıs einzudringen sucht (vglwerden (30,; Anm 223 Man ann fragen, ob mıt
de Lubac gesprochen 1er nıcht der Boden Neufeld SJ

Pädagogık
KRUTSCHKY, Katharına: Deutsche Kinderchronik. dıe Spıtze der einzelnen Kapitel einen eher soz1al-
Wunsch- und Schreckensbilder aus 1er Jahrhun- geschichtlichen Kommentar, der durchwegs
derten. öln Kıepenheuer Wiıitsch 1983 824 sachlich den tolgenden Texten hinführt. In
Lw. /8,— einer langen Eıinleitung rechtfertigt Rutschky ıhre

FEdıition un! dıe Krıterien iıhrer selektiven Wahr-Je wenıger Kınder o1bt, mehr wırd das
ınd eın Gegenstand der Forschung werden. Das nehmung. S1e bezeichnet ıhr Werk als eın IOI

gılt nıcht I11UT für Psychologie un! Soziologıe; tıertes Panorama“”, votliert die Abschaffung
tritft VOT allem für die Geschichte des Kındes der Geschichte (auch als „hıstorısche Sozıalısa-
bzw. der Kındheit 7Zu diesem Thema hat tionsforschung“) un: nımmt für sıch eıne Solıda-
Katharina Rutschky bereıts 1977 eiınen Band VOI- rıtät mıt den Kindern 1ın Anspruch, nıcht A

Miıtleid der Rechthabereı, sondern „Adus demgelegt: „Schwarze Pädagogik. Quellen der Natur-
geschichte der bürgerlichen Erziehung“. In gle1- BewulßfStsein der eigenen Getfahr“ Die Erfahrun-
cher Machart unı! ıdeologischer Optik enthält der 40! der utorın werden Ende als „Ergebnis
NCUE, umfangreiche Band eine „Deutsche Kınder- einer subjektiven und eidenschaftlichen Lektüre“
chronik“. Rutschky wählt aus Autobiographien bezeichnet. Sıe hätten den Bliıck geschärft für die
besonders trettende Stücke aus, ordnet S1e thema- Bedeutung des Materıiellen, hätten „praktisch
tisch 1n Kapıteln (etwa Der Speisezettel, Praäsenz iıllusionslos gemacht gegenüber relig1ösen TIrö-
des Todes, Religion 1mM Alltag, Arm seın, Aufstei- Stungen und soz1ıalen Mythen aller Art,; mıt denen
CT, Anstrengungen des Eros USW.) und 1n ruhıigeren Zeıiten Kinder einfach lenken
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